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Fochzeit-Keſtin,
Welches den gten Julii Anno 1731.

in Werſeburg
celebriret wurde,

Wolte

ſeine ſchuldigſte 6 KA TULATION
abſtatten,

Des Kerrn Bruutigams
ergebener Bruder

Chriſtian George Agner,
LL. Stud.

Leipzig,
Oruckts Johann Gottlieb Bauch.
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Wych armer Verſifex ſoll ietzt ein Carmen bringen,

Da Du, meinander Hertz, Herr Bruder,J. mir gchſelt haſt,

Denn auf dem Helican binich ein rarer Gaſt.
Jedoch was iſt zuthun, ich kans nicht Umganghaben?

Denn dieſes lieffe ja auf eine Grobheit uaus.
Sogeht es denn drauf loß, mein Pegalus muß traben,

Doch bitt ich noch zuvor, man lache mich nicht aus.

Denn wenn man dieſes that, ſo muſt ich dleich verſtummen,
Es ware gantz gewiß um meinen Kramdſchehn,8

Jedoch was red ich denn? Uth ſolt ich nur maß brummen,
Soſchweig ich nicht. Wohlan mein Pegaſe laß ſchn!“

Wer hilfft mir aber nun fein bald rin Themawehlen?8

Jch weiß gewiß noch keins, ich dencke hin und het,I*—

(Hat man nicht ſeine Noth, ie muß man ſich nicht qvalen!)

Halt, itzt beſinn ich mich und zwar von ohngefehr.
Jchhab einmahlgehort, es lig in Deiner Thure,

Die in die Pfarregeht, ein groſſet breiter Stein,

Wenn die Frau Pfarrnerin denſelbigen berühre,
So kriegte Sie gewiß zwolff liebe Kinderlrin.

Zwar viele werden es nicht gerne glauben wollen,

Sie deůcken wohl dabey: Macht doch die Jenſier auf,

Jchzwinge ſie auch nicht, daß ſie es glauden ſollen.5

Esſtehet iedem frey, ich ſchwore nicht darauf.

Doch aber will ichs auch nicht gantz und gar verneinen,

Zch wuſte nicht warum, die Nachricht ſindet ſtatt.
Gewiß das Gegentheil will mir zu harte ſcheinen,

Weil faſt ein ieder Stein verborgne Krafte hat.

Verlanget man von mir Exempel anzumercken,

So fuhr ich den Sapphir zum allererſten an/
Denn dieſer ſoll das Hertz und auch die Augen ſtarcken,

Dem Gifſfte hat er auch offt Wiederſtand gethan.



Jch kan auch nicht umhin den Sarder raus zuſtreichen,

Der iſt, ſo viel ich weiß, vor ſchwere Traume gut.
Vor ihm muß alle Furcht aus unſern Hertzen weichen,

enn man verwundet iſt, ſo ſtillt er auch das Blut.

Wie halt es um Smaragd, iſt der denn auch was nutze?

Ja wohlmehr als zuviel: Man braucht ihn vor die Peſt,
Er iſt vors Fieber gut, er dampfft deſſelben Hitze,

Es iſt noch vielerley, daß ſich nur dencken laßt.

Der Diamant hat auch gar ungemeine Kraffte,

Wenn man bezaubert wird, dazeigt er ſie garſehr,

Er ſoll weit beſſer ſeyn, als Pflaſter, Salben, Saſfte,

Er iſt ein GegenGifft, und was dergleichen mehr.

Eskennt wohl iedermann die ſchuttrrnden Rubinen,
Und viele wiſſen nicht wozu ſie dienlich ſind,

Drum ſoll allhier ſo viel zu ihrer Nachricht dienen,
v

Daß dieſer rothe Strindie Faule uberwindt.
Er hat auch auſſer dem noch viele andre Gaben,

Er ſtohret den Verdruß und die Melancholeh.

Der Amethyſt ſoll auch beſondre Wirckung haben,
Denn er verſtattet nicht, dañ man betruncken ſeh.

Wie vieles kan man nicht von dem Topaſer ſchreiben,

Als welcher ſonderlich die Schwindſucht auscurirt.
Wer boſe Augen hat kan den Berilzerreiben,

Das Pulver hilfft gewiß, man hat es ſchon probirt.
Voin Jaſpis konte man rin gantzes Buch erfullen,

Denn die Natur hat ihm viel Kraffte eingepragt,
Jedoch nur eins/ er ſoll das Naſenbluten ſtillen,

Wenn man den edlen Steinan ſeinem Halſfe tragt.

Geht einer ungewiß und muß zu Boden ſchmeißen,

Sodaßer ſeinen Leib wie einen Sprenckel krümmt,

Der muß ſich in der Zeit des TurckisSteins beſleißen,
Denn dieſer hat die Krafft, daß man nicht Schaden nimmt.



Dadieſem alſo iſt, ſokan ich nicht verſtehen,

Warum man dieſen Stein, der in der Pfarr-Thur liegt,
Nicht auch paſſiren laßt, nun nun ich laßes gehen,

Bißendlich der Beweiß ſelbſt Hand und Fuſſe kriegt.
Duaber, Werthes Paar, denckſt wohlich will nur ſchertzen,

Allein DUweiſt ja wohl, daßich nicht ſpaßhaſft bin,

Drum glaube ſicherlich es gehet mir von Hertzen,

Die Feder ſchreibet es in puren Ernſte hin.
Herr Bruder, wirſtu mir auch ſcheele Augen machen,

Und ſieheſtu darum auch etwan boſe aus?
Eyſeh nicht wunderlich, Du ſolteſt vielmehr lachen,

Denn alſo bauet GOtt nur eines Jacobs Hauß.
Wie halt es Jungfer Brautwas macht Sie deñ vor Ninen?

Es kommt mir bald ſo vor, als wenn Sik boſe war
Eylaſſe Sie Sich doch mit meinem Wunſche dienen,

Sir kan nicht boſe thun, ich glaubesß nimmermehr.

Jedoch was red ich denn? Sik iſt es ja zufrieden,
Wie es der Himmelſchickt, ſo nimmt Sit alles an, e— Jev

Denn dieſer hat Jhr nichts, als lauter Wohl beſchieden,

Und darum lobich Sic, Sie thut recht wohl daran.

Nunmehro darff ich auch das beſte nicht vergeſſen,
Der Hochſte erone Dich mit Seegen Werthes Paar,

Er laſe Dich Dein Brod in Ruh und Friede eßen.
Er mehre Deine Zeit, Er ſetze Jahr an Jahr.

Es ſey Dir immer wohl, nichts ſtohre Dein Bergnugen,

Kein Kummer, kein Verdruß, kein Trauren und kein Tod
Du muſſeſt iederzeit dem Gluck in Armen liegen,

Des Wohlſeyns-Marcipan ſeh wie Dein taglich Brod.

Sokonnet Jhr Euch ſtets mit Liebes-Koſt erqpicken,

Uud macht, daß Jhr der Welt mit LiebesFruchten dient.
d
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